
Ar. 2 - 1 Jahrgang

Mitteilungsblatt
der

Berlin, den 4 «pri! 1919

Arbeiisgemeinschaft freier Angestellienverbönde
l)«s ZSKti erscheint monatllch

einmal

l bebakt

j Werstffraß
ls>n: SAushäuser. Serlln ?k^y 52,

WerftstraKe 7. Abspreche,'. Amt Moadit 7S^l>—7S^2

Äezuaspreis dunt, bis

vierteljahrUch 2.- Mar?

Leitsätze
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der Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenverbände für die Feststellung des gewerkschaftliche«

Charakters einer Angestellienorganisation

l. Die Satzungen einer gewerkschaftlichen Angestell

tenorganisatioil müssen klar erkennen lassen, dah nur

beitnehmer die Mitgliedschaft erwerben können und zwar

ohne Unterschied des Geschlechts, Glaubensbekenntnisses,
der Rasse, Partei, Staatsangehörigkeit und Vorbilimna..

Unternehmern und deren Vertretern (Direktoren usw.)

darf in 5einer Form «genowclrl>r Einstich auf die Ent-

schliehungen der Organisnicn zustehen.
Eine Organisatwn, die bisher Unnrnehiner als W^i:

glieder aufnahm, muß dieselben ausschließen, wenn sie als

(yewerkschc ft anerkannt werden will. ?

L. Die gewerkschaftliche Organisation muh von jeder (!

ttittel- oder unmittelbare« Unte ztützung von Untevneh >

inern frei sein. Solche Unterstützungen sind u. a. zu ev»

t'lickcn in Zuwendungen für besondere HKrbandSzweckc und

m Unterstützung besonderer Berbandscinrichtungcn wie

5trankenkasscn, Äerbanosstellennachweis.
S. Eine gewerkschaftliche Organisation muh bereit

iein, gegebenen Falles alle gewerlsä^ftlichen Kantpstniltel
nzüZvcuden. T'.^sc Bereitwilligkeit muh progran^m^tisch

und satzungsgcmäh erkennbar scin. Pregramnntt sä. indem

der Verband keinen Zweifel darüber läh:, dah er bereu ist,
zur Anwendung dicser Mittel zu schreiten, satzungsgcmäh,
indenl er für den Fall der Anwendung gewerkschaftlicher
Kampfmittel die Bereitstellung von ttiitcrstütznngrtt in

Form von Streik«, Sblidaritats und Gemahregeltenhilfe
vorgesehen hat.

4. Eine Gewerkschaft muh den Grundsatz der Ge¬

meinsamkeit der Ardeitnehmerinterefsm gegenüber dem Un¬

ternehmertum und die daraus folgende Solidarität aller

>ettnehmer anerkennen. Eine Organisation, die sich

des cin he etlichen Az

gesetzes, des einheitlichen Ardeinrechtes

chaft
lner-

heitlichen

beitenach
v^a dem

ses) zur Aufga
ung lind des öffentlichei
gemocht Kat, N^eicht damit ab
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Was ist eine AngefieMengewerkschsft?
Bon F. Pfirrmann.

Bei keiner Aroeitnchmerschicht bat der Krieg mit

seiuen wirtschaftlichen Begleiterscheinungen — der T>

rung mit ihrem Sinken der Kaufkraft der festen GeHalter
auf der eircu Seite, der Ansammlung ^ies'ger Gewinne auf
der anderen — fo r?5olutionierend gewirkt w:c

bei den AngestcUten. Sie, die früher in Swareit yinter
allen möglichen sozialpolitischen Scharlatane:, herliefet!,
lernten in der harten Schule der Kriegsnöte erkennen, dah
auch für sie nur ein Weg witllich Bess.ruug ihrer Lage
verspricht, der der gewerkschaftlichen Selbst.
Hilfe, derselbe, den die Arbeiterschaft schon seit Jahr»
zehnten mit f *ß wachsendem Erfolge bejchritten hatte
Diese Ansicht setzte sich in Taten um, sobald Kr eherne
Zwang der Kriegszeit beseitigt war. Zu Tansenden ström¬
ten die Angestellten den gewerkschaftlichen Verbänden zu
und führten mit der, n Hilfe überall große und erfolgreiche

*) V5r bitte», den »ntwurf im OrtSkarte? zur Diskussion ^>

jtkuen. Er ,jt außerdem n einer «onftvenV mit den ««verl.
s<>chAgek,tr^len erörtert worden, über deren Srgebni» «sir noch
berichten!»erden.

.

>teuMc.

<^l>altsbewegungen durch, nm en

^ Zahlung ttlio .mgcm^slezlc Arbeitbedingunge
ringen.

Diese Tatsachen stellten diejenigen Angeslelltcn
.n^alüsationen, die bisher gerade in der Bekämpfung der

Angestelltengewer^schuftell ihre Hauptaufgabe gesehen
hatten, natürlich vov ei:re höchst unqemütliche C.tscheidung.
jahrzehntelang hmte man den Angestellten einpepau^i,
dag sie etwas gan; besonderes seien im neuen Miltvlsland,

v ;n ischcn Unternehmern und Arbeit n stehe, der deshalb
e« vcn sich weisen nnln^ > Kanlpfe^weise der Arbeiter

zur Perbess'.nkng der eigenen Lage a^zunehruen Man

hatte die Nnlenehmcr zu Tausenden als Mitglieder auf

genommen, erfreme sicy ihres WohlwoUms, voll dem zwar

nich: die Angestellten selbst, wohl at<r die verbände

^nosiliertell, mdem sie pekuniäre Zuwendungen erhiett<ll,

offene Grellen bereitwillig gemeldet beka nen oder die ^

gefiihrt erhielten. Bei der Regierung und

versc^iledenen Partelen empfahl man Zch alö TÄNltzN
gegeiZ den Radikalismus, bekam l<soi7der^ „Stande

Einrichtungen, eigene Berficherungserlrtt>ttltt^en und all

Hand Pe^vrechttngen gesonderter Vehanbluna m
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fragen de<? Arbeitsrechts, der öfsentliclvn ^ltt<ressen-

vertretltltg, des Arbeit >nail)!l>eise^ n. dergl. lilehr. ?er

elelneltlareit Voraussetzung geloerlsä>aftltcher Arbeit: der

^or^eritltg der Einheitsfront aller Arbeitltehlller setzte
malt dir ^katnpfnng der ^lauett oder ^nden eltlgegell,

der Vorallsfetznlig gewerkschaftlicher ^rfola.e! der Ent-

schlojsenbeit ^nr ?vrchsetznltg der ^orderutigelt uiit allen

niellt des lo^r<schafllichett Kampfes gegenüber b<tvieS

man haarscharf die Utmwglichleit ja „Frivolität" voni

streik, passiver Resistenz, ^'onkott nstv.
Und ttttn diese Unnval;uug, die all die schone Har

mouierolnantik nnt einem schlage in ihrer Hohlheil,
^rbävmlichkei: und llnsrncindarkeit enthüllte! Z^is Inn^

din Teil der Ana^sleillenverbän^ besaß itnn.erbin

Charakter genug, aus dem nun einmal für richtig ge

haltencn Wege beharrelt und offen den paritätischen
>>arn!0lliestandpilnkt beizubehalten. ?ie altderen aber

hatten nicin umsonst ihre deinagogische Virtuosität -m

Mitglirdersang in Jahrzehnten allsgebildet, wenn schall
(inntal das ae^oerksci^iftliche Princip genest hatte, nun

gni, d.mn machte inan eben anch diese Mode niit, lnan

nannre sich eben einfach auch „l^enxrkschast", der Name

nxir ja nicht patentiert llnd das Man! würde man schon

gehörig anf^nreißen wissen.

Und so erleben nur denn das erbärmliche Schauspiel,
daß es plötzlich mir noch ./Gewerkschaften" gibt, ähnlich
ettva wie seit dein November l?N^ nur tinch ..Volks

Parteien" vorhanden sind.
Nun. ^ltther hat die schöne Amveisnng geacben, „man

soll den beuten anf die Hände sehen nnd nicht aufs Maul"

und wenn loir uns das handeln nnd die lhenndsätze dieser
neuen „Gewerkschaften" anseiln, finden wir schnell heraus
lvas von ihnen nnd ihren, neuen „i^lmrkschaftsbund"
..: hallen ist.

Das erste Uluerscheidnngsmerkmal einer wirklich

^ewerkschclsll'.che.l Organisation von einer verkappt gelbeil,

wlrtschastssriedlichentstihreStelillngltahlltezllden Unter¬
nehmern. Wo diese oder deren ^nteressenvertretcr
influß aus die Entschließungen der Organisation

haben, ist von vornlxrein die gewerkntzaftlichr Vewegttug'>
freiheit nnterbnnden. Wie kaltn eine Organisation, wie

B. der „>.ianfmännisci)e Verein von l«5>8", der dem

l^ewerkschaftsbuud fanfmännischer Aligestelltellverbände
angehört, mit seinen ,>>ehntausenden von Prinzipals-
nii! gliedern ,elltals sich aufraffen, gewerkschaftliche
Kämpfe bis Zllni anfzersleu durchzuführen, tvenn er siel?
nicht ?elbst das (^rab schaufeln lvill! '^alullich ist dieser
Einfluß nicht nur durch direkte Mitgliedschaft vou Unter¬

nehmern gegeben. '.!toch lvichtiger nnd bedenklicher ist die

Abh'Mgiglen von deren Unterstütznng. ?iese braltcht

nicht in so plnmper ^orm zu erfolgen wie etwa die

kürzlich gewährte 7>lXttj Mark Spende der sä>a;-fmaä)erischen
Vnlkan Werft an den 5Ker Berein, noch viel größer ist die

Abhängigkeit vom Wohlwoben der Unternehmer bei solchen
verbänden, die ihr HanptagitationSmittel in besonderen

^erbandseinrichtltllgell, wie V e r b a n d S st e l l e n n a ch

weisen, Krankenkassen nsw. besitzen, ^st doci,

die Abnutzung oder ^ichtbeltuhung des Verband^stellelt

nachweisck ein wundervolles Dnlcklnittel der Arbeitgeber,
indem sie den „braven" Verbänden ihre offenen Stellen

melden, widerspänstige aber dnrch Vorenthaltuug diesel

Meldnngen zn,n Kuschen bringen. Ebenso ist es mit der

Anführung von Mitgliedern zu den Ersatzkassen, voll

Lehrlingen Ztl d<'n ^ehrlingseiltrichtllllgcn nsw.
so deli Ultternehlnern gegenüber bei den Harmonie

verhandelt dem ^inflnß Vorder- nnd Hintertür geöffnet,
so sind sie um so ezttlnsiver gegenüber den einzelnen
>tulegorien der eigenen Verufsgeuofsen. Gemeinsam ift
allen >>arnlonieverbändetl, insbesondere dein „(Hewerk
schaft^bund kansmänniscix'r Allgestelltenverballde" die ein

seitige politische ^tellnngnahn,e ge^lt links. T>er

'elverkschaftsbltitd" ist körpersci>aftlich angeschlossen dem

7 ntsch demokratischen l^elverkschaftsbliltd", der nach

seinem Programm „alle auf nichtsozialdemokratischem
Voden steh« !lden Arbeiter nnd Angestelltenorianisationen"
iltnsassen null. > ist klar, daß damit alle sozialistisch
denkenden Angeseilten von diesen Verbänden ansgeschlossen
sind, wahrend es doch erste Aufgabe einer wirklichen l^e

werkschaft seit! mnß, Parteipolitik anzuschalten nnd alle

auf gleicher wirtschaftlicher (hr üidlcige >5teheltden >il nln

fassen zn snäx'n.

Zelln'werstandlich haben die <vnmonieverbände ihren
inierlen ^tandpnnkt in der /vrauenfrage genau so bei

'ehalten, tlne ihre anderen Nücküändigkeiten. Obwohl die

Zimten hente in einer ganzen Anzahl von Angestellten
.neu die Mehr^hl bilden, schließen die führenden Ver¬

bände de^ „l^lverkschaftsbnndes", der Tentschnationale
indlltnqsa< Hilfenverband, der Leipziger Verband

eutscher >>andllt,n^gehilfeti, der .'>>er Verein tioch hente
>ie grauen an v ,^a tn.in nnterstreicht tloch den Wider

sunt, indem man einen Verband nur weiblicher Au

hellte.!, den ,.>i^nsmannischen Verband für weibliche

Angestellte", int l^ewerk?chastsbnnö altsnahttl nnd damit

n.direlt die 'I rganisazionsbedlirfligkeit der toeiblichen An

gestellten anerkannte, d rNlNonren, lvie die besondere
^nien llnd ^alioltalitalc. und Religww.'po>ltik des

. >>. V. werden natürlich dauebeu Iveitergetoltzt.
^in wesentlichem Merknial, ja das entsctx'idende fui

eitte tvirkliche l>;etoerfschaft ist natürlich ihr Wille, die

lx'rechli^len ^mdernngen ihrer ^iitglieder ltlln anch wirk

lich dnrchzuseven. ^!^enn eine Organisation von vorn

l)el(in erkeitnen läßt, daß sie nicht gewillt und in de;

^agc ist im äußersten ^lle anciz alle gewerkschaftlichen
.Kampfmittel anztlwenden, so wird sie natmlich von ihrelt
wirtschaftlichen Gegnern, den Arbeilael>ertt init Aecht nicht

ernst genommen. Es ist die schtvere Schuld der Harmonie

lx'rbände dell Alkgestellten stets die Unmöglichkeit und

Verwerflichkeit des Streiks dargestellt ;n habell. ^olge
richtig haben sie dann auch keinerlei sahnngSgemäße Vc

stilnlltttngell, lvotu^h sie im gewerkschaftlichen Kampfe ihrelt
Mitgliedern dnrch ^ t r e i k

,
3olidaritätö° uud

e nt a ß r e g e l t e u ll ll t e r st ü y ll lt g l>eistehett toollen.

^ltnvahr eilte eigenartige ?orte von (^'kversschaftel!, die

ihresgleichen nur in den von den ^ndüstriellen all

gehaltenen gelben WerkSvcreineu der Arbeiter habell
Und schließlich versagen diese Verbände erst recht

natürlich in dem heiligsten Grundsätze wahrhaft geWerk
jchaftlicher l^'sinllllltg, dem der n n v e r b r ü ch I i ch e n

olidarität aller Arbeitnehmer gegenüber
dem Arbeitgebertnm ,^hre ganze Arbeit galt immer nnr

der Vekämpfnng von Sonderrechten gegelt die Arbeiter

schuft. Mit lvelc!)em Haliatismtts stauben sie zusamntelt,
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wenn es galt, die Angestellten von den Arbeitern zu Nennen,
sei es in der S o z i a I v e r s i ch e r u u g. in der

Forderung besonderer äe a u s m annska ni ,n e r n <nx)

nmn sich nicht scheute, auch die Angestellten in zlvei (Gruppen
lnit verschiedenem Nech:e ;il zersplittern), in der ,"5rage
des einheitlichen A r b e i t s r e ch t s, des öffetn
liehen Arbeitsnachweises, oder auch im geWerk
schaftlicheu Eolidaritätskanlpfe wie juttgst beim Waren¬

hausstreik in Berlin, wo man ofsen seine streik

brecherdienste gegelt delt Solidaritätsstreik der

Warenhansangestellten zllglllisten der scl>n>er knnipfettden
L>andelshilfsarbei:er anbot!

Hier scheidelt sich die Geister, ^cittelstal.dspolitik ilnd

l^ewerkschaftspolitik sind eben unvereinbare l^eaensane
Wer nicht ans dem Boden einheitlicher Arbeitnehmerpolnik
s:eht, lnag ltoch so oft beteuern. l>')ewerkschasller Zll sein,
seine Taten werdet! im Ernstfalle seine Worte stets tilgen
strafen. Innere nnd andere llnabhangigkeil von de i

ttnterllehmern, gewerkschaftliche .Uanlpfel!tschlossenheit und

bereitschast. '^nsamlllellfassllng aller Berltfsgenossen zllln
gemeiusamen Ziele llnd schließlich ^alidarität aller Itop''
llnd Handarbeiter gegellüber deu gelneinsainen i^'.lnern,
dem Ziapita?ismns, das sind die wahren Kennzeichen
ein^r wirklichen gewerkschaftlichen Angenelltellorganifation

Was der Verein deutscher Chemiker
unter Sozialisierung versteht
Aus eitler Bersammluug des Merkischen Bezirksveren!

ll. Marz l'.NV.

^.ch jcd ein ^volk l'llf ausgedockten ^^enieln hocken,
^^tt'<'kult)eU süngeü v^r zedc lil ^lctilnrat)i l.wcke!l.
Ich sehe Brauch und ^üle llederlieseiuttg ItUschen,
^>or t.uselloiakriacul Ulnmtt Krer^elung viltiä,cn.

^plttlcr, Olympischer Hrühlmg.)
^^n diese id>)llisch^lt ^>lljlallde im verein delttscher

Chennker, ilt dem bisher ilt trautelli verein die ^roß
unternehlller, dle ^V(I)schnlI<ljler, die selbständigeu lllld die
angestellten hennler liebelt elllallder jahell lind scheu lind
in denk die i',.', Prozent der angeslelllel! Chelui^er eine so
„angemessen .iiolle spielen, dah der Verein nur noch der
„Duisbelg ^ereiu" gellanut wird, ist der !>. Novelllber
lllit all seiller tturuhe gefa!>rell lllld mm. nach mer

Monaten, begillnt man allmählich zu verstehen, daß etwas
geschehen mus;. Piofesjai ^ lock spricht das große Won
gelassen ans. „?er Verein Teutscher Chemiker muß
wjialisler! weiden" und fugt mit einem Anfing von selbst¬
bewußter Eitelkeit mau konnte es auch'Anmatzuug
ueuueu hiuzu. „nllr, daß wir in diesem ,^a!le wissen,
was lisierung heißt?"

Tie Begrüudll llg : Tie allgestellten Chemiker
kommen in V. D. Ch. nicht zlin: Won; bei allen sozial,
fierultgsfrageu haben sie wichtige Berufsinteressen wahr¬
zunehmen, die ^rage des Tarifwesens, die Losung der
Probleme des Erfinderrecht«, der .ttonklirrenzriansel ver¬
langen eine straffe BerufSorgauisation der «mgestellteu
Chemiker.

Tie S t o ck'sche S ch l u ß f o l g e r u u q : ,.^er An
schluß au die auderen Verbände ist snr den Äkadentiker niil
der großen Gefahr ^r Proletarisienlng verbunden" und
„tue i^rltlldling einer anderen Organisation ist für den
B. D. Ch. gleichbedeutend mit Mitgliederverlnst lind Ein
nahmenverringeruug, deshalb müsseu wir für die ange-stellteu Chemiker einen Buud im Verein gründen

'

„
o z i a l i s i e r u u g" bedeutet nach Professor

^to^k mtthtn die V e r h t li d e r n i'q der ge¬
lner k s ch a f t l i ch e ll ^ rgon >

, ation der an

gestellten Chemiker. Es fragt sich nnn, rb die
'^lilidheit der Chenttker io graß ist. lvie der Borstand des
B. T. Ch. anznnehmen bereit ist ^ach den A; '.ihrultge
voll ?r. M i t t e l st e ll s ch e i d llber < inen ilt de

t^rnlldllllg begriffenell Bund der angestellten Chenn?er muß
man glanben, daß die Cheniiker in der harten schule ihr«
Bernfes allmählich eingesehen haben, daß auch sie den

Weg der Selbsthilfe beschreiten lt':d dazlt sich eine Orgaui
satiolt schaffen lliüssen. Tr. M. betont aber lveiter. d'iß
d^'r llelle 'U^nd den Ztreik als ver oeitliches ^liltel ablehnt,
daß er überhaupt keilt Kc m pfverein sein nn l

sondern ein Bnnd l artiger .ltind r). der iii eine," ver

trauen ^vollen Verhältnis niit d 't Arl>eitgeberll lebe?!

beabsichtigt. lVon denel! Tr. V. erzählte, daß ste in:
Arbeitaeb'rb lnd für die cheiltislh. Industrie bereit? fe'
^ütschlilsse gefaßt hättell, lim deü ^orderliltge.i der An
i üelltell einen Niegel vorznschiel en! >

^n der Allssprache kamen di Angestellten lti,r durch
einen ^brikdirekwr ;n Wort, der sowohl mit dem Verein,
lvie mit den Arbei?aebern elnia.'rmaßen hart verfuhr,
ibe'. >ie Logik der Tatsachen nicht alterkelinen lnollle ade:
somue. weil allch in ihm der bedanke lebelldig ist. daß der
„akademisch gebildete" (sbemiker sich nicht mit dem gewöhn
lichen Volk der ^ngenienre. 7'chnikei. Zeichner zn
sammentnn dürfe — aus „Eland^benmßlsein" Tavali
l nd Voll der Forderung eilies ..n inde-'aeni ^ßeli" ^ebenS
war überhaupt nicht die Nede. M.m will uicht, daß alle
nnter gerechten, lllenschentruirdige l Bedingnngell leben,
man null nnr für sich allein, daß man es I hat a! '

die anderen?

Alls den übrigen Neden "erdiillt noch Keroorgehobe?'
-,n loerdelt, !oas Professor Heß gegen die geloerkschaftliche
^raanisatwn vorzllbringen wußte: .^>eder jltnge Che
luiker mllß in dell Berits geben n it der Absicht, spater
Direktor zll werden. Was wird a ls ihm, wenn er das
erreicht bat? Tann Mllß er ans der Gewerkschaft aus
neten llnd alle Beiträge, alle Ansprache ali >>ie >!anen der
l^ewerksil^aft und verlorei/" Nnd beinahe rührend war

eS, als ein Mitglied des Arbeitgebeilnlndes beteuerte, daß
der Arbeitgeberblllld keine Kampf-, janderl' llur eilte Be
teidignltg^^rgallisatioll sei. denn die Arbeiter bauen doch
angefangen mit dem Organisieren, im übrigen sei di

Tendenz des Arbeitgeberbnnoes gari i hl gegen die Che
lll iker, soitdern nnr gegelt die k a l' f ln ä it n i s e n .<nd
techlli schell Angeslellten gerichtet woraus ihnen zn
gern'en Nulrde, daß die Chemiker ja allch immer brav
a.'weseu seien. Es ist hohe Zeit, daß der akademische
^landesdüukes, der nnr fälschlich 5tandesbewnßtsein .

nannt wird, in die Nnlnpelkammer wandert. ?!.' gewelk
schaftliche ^rgauisatiou ist nicht, wie der Ver.r.ter
Arbeitgeberblltld''s voln Taristvesen meinte, eine Modesache
soltdeen eine Notwendigkeit, der sich niemand erziehen
kann nnd darf.

Aus der Angefiellienbewequng
Die Gewerkschaft der Rechtsanwalts-Angestell en.

Der Verbund Deutscher ^ il r v I' ^' a in t.

zu Leipzig ,^< ip^itvi ^ vband), der P c r b c, n d
dcr Deutsche >l R e ch t s a u w a l t s» und No¬
tariat ^ b ü r o b e a m t c n

, Wiesbaden (WieA»
i adener Verband) und der Eüdoeut j ^ Pu ,ld der

Nechtsanwaltbgchilfcn verbände. Sitz Augs
l'urg, haben sich durch B o r st a n d Ä b e s ch l u h vo«
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U',. Sebrnar l'.N'.i eiiielu D e ll t s ch e n Rechts-
a n walt - u d ^ a : a v iats b ll rode a lll n >

o e r b a il d
, ^iy ^<'rztg. r^rschlnolzeil. ^btvo^' t.n der

Satzung de^> iteneu Berbalides kem ^^ail rnnt der An-

'veudung aelvers^l'afllicher.Uautpflltittel steht, auch keinerlei

Ullterslllvnng für !x'll ^all einer Albeitseluslellllng oder

Matziegelullg vorgesehell ist, gibt slch der tleilc Belbaud

als e w erkj a f i ans ?ie .'.s('l!glied'chafl von lr>eib

liehen Altgest.Illeii isl ebeltfalls erst vom I',. ^ebinar l'.^lli

ab zugelassen loordell.

^lir !ie ^n'chlsanlvall- nnd l^otai ialsaligeslelllell glbl
es liach wie vor Nllr eille i^eiverkschaft, den nliserer

?lrbeil^genieinschafl atigesolossettell B e r b a u d der

B n r o a ll g estellt e n '5 e ll t s ch I a ll d s
,

Berlin

O. 27, Tirckfellslraße t.

beantragter Austritt öcs ^>reins Teutscher Kaufleute au

dem ttewerkschastsbund.

^n «nner Bersalllllllilllg des Vereills dei ?enlschen
^ ^nflente ^7.^. Berlin X <5erti! ultd .Uoltfeklioll) am

_>'!. ,^brllar, die slch mit dem beendetell streik d<'r Hand
lunt' aehilfen beschäftigte, lnnrde folgende Aesolnlion iin

^bracht!

..?ie aln ^ebrnar zahlreich versallillleltelt Mit

glieder des 5? X X ^<reins der Tvlllscheu .Ualli

leute fordern dell l^neralrat allf, sofort schritte eiilzu
leiten, daß dei Bereill der Telltschen >iallflellte ans dem

^ e w e r k s ch i f: ^ b ll l! d e
.

delll ansjer dem B. d ?.

.st. nur gelbe ^'eibc.nde aligel)i'rell, a ll s l r i t t lllld so
wrt liile Arbeite-.- meinschaf! :ltit dellt '^elltralverbaild
der Handlnngsgel Ifell eiltgehr."

?ic Resi.lntiol^ onrde vail allen altlveselldelt Mitglie

l'l, l>ei ztvei 5tilli . ntbl'Itnngell, angenommen.

?ie mitteldeutsche Angestelltenschutztruppe der Berg

gewaltigen.

'^'ahrelld sich lveit. kreise der Arbeitllehllter inilller

lloch in burgfriedlichen lhedanlengangen lviegel,, sind die

lndnstilelleu Nllleind)'ler eifrig ant Werk, dle ebell

errltltgl'- >toalilionssn iixit fnr l!)ie Zwecke Zll lliifz
braucheu. Tabei sliid un^der einnlal die Angestellt n das

.Il'iekt, nlll gegen die Arbeiterschaft a,lsgespielt zn u>erdcn.

ccholl in den ersten Wolizeu der ^ievollltinli, als die ersten
Arbeiterratc gebildet lvllrdeit, verstandell es die Unter¬

nehmer ihre l^jmsllinge ans dellt l'.mfmännischen oder tech
llischen Persolial als Allgestellteilrate in die A - und
'!iale zn elllsenden ?ieser Bersllch, die Arbeiter:äte lllit

gclben ClenielNeu zn dnl^.^sebrll, i,: fehlgesclllagell. ^lt
zwischen hielt man dell '',eikpnnkt in. gelommen, ant die

Arbeiterrate völlig all die Wand drücken zu kounen. Naä)
dem allch dieser Plan all der rerwlntionären >traft d^ l

lrbeiter gescheitert lvar, lamen die Ullierltehlner iut Berg
bau auf den i^edallsell, sich besoudere Angestelltenverbände
'^n schassen, di'' im <'>egensav ;ll der sll'.heren streif
brechertallik der l^elbetl, ! aktiv anfzntrelen lllld l^cgetl
streiks geg. n die Arbeileischasl ^n fuhren haben. So ist
am 1. ^ebrnar in >>alle eitle „B e r e i n i g ll n g der
Angestellten des mitteldeutschen Berg
baue s" begrnndet wordelt, die von zwei ^nzialsekrelären
geführt wird uud uach dell gattzen Begleitenchei,ll,naen
ihrer Cntslehnng dllrchalls lnirlschaftsfr'^edllch ln.

Tie nelle Bereinigllng bekallllte nch sofort nob ihres
toirtschaftsf ii >lichell Charakters znm Streik — jedoch nicht
als Hampsl..llle! gegell die Ullterllehnler — sondern gegen
die im (Generalstreik befindliche Bergarbeiterschast

'.<iachde)n slch das Aeichsarbeitsamt ilt B. lI^ lidlllltgelt
lllil d. i ^n.lkienlNig der llll'.tcldeltlschen ^eraalbelle! dnrch

die ln'.ll'^nlig v^n >u^.^^t> ^atell aeemmi balle l,"^ damit

d. '. streit b^ndel zvar, begallll dlde Belem.g >ng oo,l

lellten einetl nlllfallgreichell Beamzenjlreik zn fnhrell.
llln dte Arbeiter zur Aufgabe ihrer ^orderuug nach

B t'.lebsralen zn ^oillge,l. Tvr Bealntenstrei^, all delll

feine eilizlge dei bestehelidelt Allgestelltella:gaiiisatio '

beteiligt loar elw eilt ailsnesprochelt wilder 3llei?
wnrde litit dellt s^^liilillisten Terror durchgefühlt. 7'>e

^nlirer lvaieli nlelibealllte ilt gehobenen Ztellnugen. d

den 3leige'.n int ^alle der Nichtl>e:e:lial!i'g mit Cntziebnna
^.nalifikai aii ilild i^itstigeii wntsch "'Ntcheii

^badigniigell drolltett. Auch fehlte es uicku an '^eriiichell
d> ^era.nelk. sabokaae ?as lilid die Zerren Beatllten uui

deill erlwbten '^elalitloolllich^i! >^e^i?bl'

'11^ danlt ai" März ill Weitliav lllil der ^egieru! a

üe >tl>llfelel^z zni Beiainng n!'er >ie ^<v>nt>e .li.geln!
'

!<ite stattsaltd, veilai'aiell diese „Bc"'einianna
dei Anaestellteii de ^ iiiittel^ei,ts^)eil B^s,(M^" itt'd Utit
ib' d ' l^cn>e?kscl^"! blllld der kaltfliiälniischen Angestell
:. iw'rl'ande" flir die Angestelltelt und Arbeiter getreume

'I)leu znlti ^^.^ ^ ^^rat. wahrend die Berga b, ite:
ve !'ande nttd dv '

eter lli'serer ?l s A 'i" die genleill
s'in^ WabI d^ A' !e!!? " ?'n^ . i's ' !':iss'' ^in?
^ei^ ' >^ rat eilltratei? Bei > n aes,'ndertell Wahlen der
s''a. stellten al.-'nbelt die aelben T, 'ht;ieher amb die Be

'.'eb'ra:e lnit Unternehmeraunülinaen I>eseheii >n kmlnell.
lvahrelid die aemeins-me ^r^ahl dnrch die ga!">e ^u^l^^sch^ z

e, iie l^ewäbi d.?inl bietet, uur solche >inllege,l ill den

slat -.n bef:>?n:nen, die vom Bertranen der gelt>erk
denkenden A: ' Illen llnd Arbeiter getragen sind.

Aus der A.f.A.

Tl.o ^rtokartcll ^tiil,iovcr k ? in <Ke„n iis^N! nnt

^
'

.i, ^ in .'ill^sctnlN slir ^^tlsllllletitelilkitei
..cZ'-rcli llelcili^t^n Berufsvcil>^ttden an die ^n^'z.jckcki

>wlle,ne!l von v in.! ' ! iiil^ sowie «li den ^ ieglerun^ '

ilteil von <>tNi!iolx'l dao dringende (frs.l't'. ll 'U ri.inct, dil'
!i. ^rlndliiüi^ t>e ^«chSrrttict'ilti^ lit'er die >ö o li i d g s >

r !) r >cililZ dni^^ljill)ren, doj' d^n klNlsllNllüns^,^ n '.'lki.,! uelltctl

idi^ldilzc'i ^.r i.^le D^MNt'ig ohlie jede 'In .! .'.nne stewcUzi
IclNet ii>i:>. 7,e «. f. «. L>.,n,il>l'. l z! .! '. d«K dlc :1tt^l,(ihüi.
iii.ie geumk der ^ l'M d und c solmc des l<>.. l'II der Reichs.

ordiill,,^ inlll'jcü werdeii. ii'nd lesoiidere.
darauf vcrnnesrn, di,^ die ;noj'.l<' >w!is!,,!i.'nU',!<äm1,t, !,ll:„l!^, d:.'

l ^.ll^lilio dl,,„!t < Zliverncilideli Nlid, ^eii VadcnanstestcU-
!,!! d <' i'olliiie ^i'!,lit"^vril!,e il lik,rt zl! ll'Zi'd,

!l t'eilrtt^cli l'liS ^0lstel)i!i d^ r >lolleg< klschaft von <>I!NW'
v< r, deiln weiiii die orünlx'i ?'dlt N^en C r^ttne all tne Aus«

milnnd i'.e eilis^K^ li. di^ n^ch dei N^a,^' .>".^l!nn^ uoci) ziilasn.,
,?i,d, so wurde d( ii !', >. 'li^tcn ^ll^< it< l!tekl l?l< kn ^o?llN l^oilurnbr
alo ?on!itaaorul)e beschert werd<i,

^rr,i4,trrst«i!tttnst der Z rtOknrtclle. den tet'teli ^^oche"
iiii! ni, siM !,tle„ ll>i(1,k:ti<n i'I.i.^elt ^er !>t^t^l''!lk ^rtc-k^rtelle der

. l','.".<N^, N, dN ttU Nl sosiN l oi l! >t,'' l^-lkl, llij^isl
<?r!'eit ülkf^,,'!"ki,ü,en K.rl'en. <fs m lll'^r ll, ^^!^el,'< !i wallen
lülN i! li i,'ord^li, t°ie .ielitrlile der ?l. f. «. von der Hoiiititili'

rllnq dcS ^rtsk'ZrteklA zu l>e!i<?mr,l1,t!flekl. Bkir richten un die be
ir.ii ,,>^u s lt' f.irtelle die Vlnii^kderlma, unS Nttchtru^Iich drn

enisi'i' l.^'^ li v'Vii.i'! >.u u!^ l,,^ii. I,i. ^luch nbei die v.m, r

foü. l! !l,iunfne?ien Vli, IslliUieli sollte d<'r ^ez^r^t<-
s'i".feild l'erichtet ii'cl"''N. ^k>< kiso ,'nd slil ^,,.-b<i!Z< i,e richZ.' d. ,

:i ^s'ii't ,i'?!>a s,kr dttS ^t'itti ililii^5k'll,tt < lwlliischt
m Tcntlchkn Uomurk sur internationale So,ialverlichr

rnn« ^u !)oreii iiuch de:. zrv! rr^^^i' ^ !.lil',N,!< u von nl's< lt i '.1,

i. i"ci,,s<l>.,sl un ^>!l >l.'l!^^ !l ^. V! il < t) u u s e r, i./Piind
der technisch'industnellen ^uml^n, ^5 (Giebel, i '^erinnid dt'r

j'iüo.,,,^ jtellZen Deutschlu?rds, Murr, , ^ll,ie,nelne!, ^ter*
'^.i,id der 7iiilst1x,i B.,nklr<lni!<'n.
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